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Personelle Rochaden, Spekulatio­
nen und Wirtschafts- und Ban­
kenkrise hin oder her. Tatsache 

ist, dass das oberste Management die 
Verantwortung für die Be­
weispflicht trägt und des­
halb schlagkräftige Un­
terstützung vor allem bei 
der Definition und Umset­
zung einer Records-Ma­
nagement-Strategie (RM-
Strategie) benötigt. Es gilt, 
sich vor Augen zu führen, 
wie das Verwalten, Archi­
vieren und Löschen von In­
formationen sowohl den 
Unternehmenszielen als 
auch den gesetzlichen An­
forderungen und entspre­
chenden Geschäftsberei­
chen (Hypothek, Kreditwe­
sen, internationale Finanzie­
rungen usw.) dienen. Ent­
scheidend dabei ist, dass die 
Geschäftsleitung und der 
Verwaltungsrat die Policies 
vorgeben und eine Person 
definieren, welche für dieses 
interdisziplinäre Thema die 
Verantwortung übernimmt. 
Das Management kann die 
Möglichkeiten und Regeln 
nicht bis ins letzte Detail 
kennen, muss es auch 
nicht. Unabdingbar je­
doch ist, dass sich die Ka­
pitäne der Finanzinstitute zu 
einer RM-Strategie verpflichten, 
dieser zustimmen und Forderungen 
an das zu definierende Records-Ma­
nagement-Team stellen.  

Gezieltes Vernichten ohne Risiko 
Das gezielte Vernichten von Infor­

mationen ist Problem und Herausfor­
derung bei Banken und Versicherung 

zugleich. Vor allem im Hinblick auf 
nachrichtenlose Vermögen und andere 
Daten mit historischem Wert, die auf 
keinen Fall vernichtet werden dürfen. 

Das heisst jedoch noch 
lange nicht, dass auf­
grund einer fehlenden 

Strategie einfach alle In­
formationen in einem Ar­
chiv gehortet werden, da­
mit sie gehortet respektive 
in unveränderbarer Art 
und Weise aufbewahrt 
sind. Die Realität zeigt ein 

so grosses Datenwachs­
tum, dass man selbst mit 
einer Preisreduktion im 

Speicherbereich eine 
Kostenexplosion verurs­
acht, da die Datenmenge 

überproportional ansteigt. 
Will man Kosten sparen 
und den branchenabhän­

gigen Richtlinien und Ge­
setzesvorgaben gerecht 
werden, muss eine RM-
Strategie definiert wer­

den, die auch das gezielte 
und rechtsmässige Vernich­
ten von Informationen und 
Daten beinhaltet. Es ist ein 
Irrglaube, dass an einem x-

beliebigen Zeitpunkt be­
stimmt werden kann, 
welche Informationen 
vernichtet werden sol­

len. Das lässt weder das 
Gesetz noch die Rechts­

grundlage zu. Alles, was in Bezug 
auf das Löschen von Daten nicht zum 
jetzigen Zeitpunkt definiert ist respek­

Unternehmensziel und -fokus bilden den Mittelpunkt einer Records-management-Strategie

Die Verzahnung  
zu den Treibern fehlt

Die Ansprüche gegen Banken und Finanzinstitute werden unüberhörbar grösser. Die Be­

weispflicht und die klare Nachvollziehbarkeit des unternehmerischen Handelns sind prä­

senter denn je. Das Management und die Verwaltungsräte stehen im Rampenlicht und 

werden zur Beweisführung in die Pflicht genommen. Es ist an der Zeit, sich dem interdis­

ziplinären Thema Records Management zu widmen.  Jolanda Brühwiler

Daten ohne Risiko vernichten!
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tive in der RM-Strategie definiert wird, 
ist für immer und ewig vorhanden und 
belastet die Betriebskosten in immen­
ser Höhe. Legt man zum Beispiel zum 
vornherein in der Geschäftspolitik fest, 
dass alle E-Mail-Korrespondenz, die 
keine Geschäftsrelevanz aufweist, nach 
drei, vier oder sechs Monaten gelöscht 
wird, ist dies für den Untersuchungs­
richter und die Mitarbeiter verbindlich 
und das IT-Budget wird um ein x-faches 
entlastet, da wertvoller Speicherplatz 
frei bleibt. Bei einer klaren Policy kann 
niemand im Nachhinein behaupten, 
Daten wären absichtlich vernichtet 
worden. Ein weiterer, positiver Aspekt 
einer RM-Strategie, die das gezielte Lö­
schen von Informationen beinhaltet ist, 
dass der Aufwand beim Suchen und 
Finden notwendiger Daten massiv re­
duziert wird. Jacques Beglinger* dazu: 
«Man muss in Betracht ziehen, dass 
jede Information ein Anfangs- und 
Enddatum hat. Es geht nicht nur darum, 
sich Gedanken über das Behalten und 
Aufbewahren von Inhalten zu machen, 
sondern auch über das Löschen. Jedes 
Unternehmen weiss selbst, welchen 
Gesetzen es unterstellt ist und für wel­
che Information, welcher Lebenszyklus 
eingehalten werden muss. Wichtig ist, 
dass man unnötig langes Archivieren 
verhindert oder von Anfang an aus­
schliesst.» Ergänzend fügt Bruno Wild­
haber* hinzu: «Unternehmen müssen 
sich darauf einstellen, dass der Daten- 
und Informationshunger von allen 
(Kunden, Richter usw.) kontinuierlich 

steigt und bei – nennen wir es Störfälle 
oder Störfallbeseitigungen – der Auf­
wand zur Informationsfindung uner­
messlich hoch ist. In Hinsicht auf per­
sonelle und finanzielle Ressourcen als 
auch in Anbetracht der teilweise zeit­
lich vorgegebenen Zeitrahmens von 
Gerichten. Es lohnt sich für das Ma­
nagement, in unbelasteten Zeiten ei­
nen Testlauf zu initiieren.»   

Ein aussagekräftiger Benchmark   
Ein pragmatischer Ansatz für einen 

internen und unternehmensrelevanten 
Benchmark für das Management kann 
mit einer simplen Frage respektive An­
forderung durchgeführt werden. Für 
Kunde oder Unternehmen XY müssen 
innert 24 Stunden alle mit dieser Per­
son oder Institution in Verbindung ste­
henden Informationen vorliegen: Kon­
ten, Hypotheken, Transaktionen, Kor­
respondenzen etc. «So trivial diese An­
forderung klingt», erläutert Bruno 
Wildhaber «so ernüchternd ist das Re­
sultat. Da wird es in vielen Banken 
ziemlich rattern und viel muss manuell 
bearbeitet werden, bis die gewünsch­
ten Informationen vorliegen. Doch die 
daraus resultierende Timeline gibt 
klare Anhaltspunkte über die Hand­
lungsfähigkeit in Bezug auf die Infor­
mationsbeschaffung im Unternehmen. 
Dabei wird es das Management nicht 
interessieren, welche IT-Systeme in den 
Suchlauf eingebunden sind. Das Resul­
tat zählt und dient dazu, ein wichtiges 
Ziel für ein RM-System zu definieren. 

Innert welcher Frist müssen ge­
wünschte Informationen abrufbar sein. 
Im jetzigen Zeitpunkt kann eine so ein­
fache Frage bis zu 200 Mann, zwei Mo­
nate beschäftigen. In zwei Jahren viel­
leicht noch einen Knopfdruck und 
Mann/Monat.»  

Interdisziplinäres Thema
RM ist eine übergreifende Disziplin, 

denn ein Dokument sollte nicht über 
einen Prozess gesteuert werden. Der 
Inhalt zählt, damit nachvollzogen wer­
den kann, was, wann, wo passiert ist. 
Diese differenzierte Betrachtungsweise 
weg vom Prozess hin zum Inhalt spielt 
eine wichtige Rolle beim Records Ma­
nagement. Vor Gericht interessiert nie­
manden, was für ein Prozess der Da­
tenbearbeitung vorausging. Was für ein 
Inhalt, was für Aussagen und welche 
Risikobeurteilungen von welchen Ab­
teilungen und Personen Entscheiden 
vorausgegangen sind, ist jedoch von 
höchster Relevant und Brisanz. 

Raus aus der IT, rein in die IT 
Das Thema Records Management ist 

demzufolge kein IT-, sondern ein Busi­
ness-Thema. Die Geschäftsziele und 
der Geschäftsfokus liefern die Entschei­
dungsgrundlagen zur Definition einer 
entsprechenden Strategie. Aktuell wird 
RM leider häufig aus der IT heraus be­
trachtet. Für die Informatikabteilung ist 
es eine operative Herausforderung, die 
sie logistisch gut und effizient abhan­
deln will. Die Verzahnung zu den ei­
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Bruno Wildhaber: Verständliche, 
messbare Benchmarks sind der Schlüs-
sel, um die Fähigkeit eines Unterneh-
mens zu messen, mit Records richtig 
umzugehen und dies dem Manage-
ment zu kommunizieren.

Jacques Beglinger: Records Ma-
nagement blickt zurück und voraus. 
In beiden Fällen stellt es sicher, dass 
die relevanten Unternehmensinfor-
mationen zum richtigen Zeitpunkt 
zur Verfügung stehen

Peter Neuenschwander: Die Not-
wendigkeit einer synergetischen Ver-
zahnung der Funktionen Informatik 
und Recht ist gerade bei RM-Pro-
jekten von eminenter Bedeutung. 
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gentlichen Treibern Compliance und 
ECM fehlt. Natürlich werden die Daten 
in einem Archiv gespeichert: technolo­
gische Sicht. Die zu meisternden Her­
ausforderungen und Ansprüche jedoch 
kommen von aussen. Von Gesetzge­
bern, Aktualitäten, Weltgeschehen und 
so weiter. Deshalb ist es unerlässlich, 
die Hauptverantwortung für die strate­
gische Ausrichtung aus der IT-Sicht 
herauszuschälen und in einem Team, 
das sich aus verschiedenen Abtei­
lungen zusammensetzt, zu diskutieren 
und zu verankern. Nur so entsteht die 
notwendige Gesamtsicht. Die Umset­
zung der RM-Strategie mit technolo­
gischen Lösungen und Hilfsmitteln 
geht letztendlich wieder in die IT. Es 
müssen geeignete und in die beste­
hende IT-Landschaft passende Tools 
gefunden und implementiert werden. 

Damit ist das Thema jedoch nicht 
vom Tisch. Das RM-Team sollte nach 
Möglichkeit über eine längere Zeit 
konstant bleiben, damit eine hohe 
Kompetenz im Unternehmen vorhan­

den ist. Dadurch entsteht eine Art RM-
Kompetenzzentrum, das sowohl natio­
nal als auch international von Bedeut­
dung ist und einen klaren Verantwor­
tungsbereich abdeckt, der vom obers­
ten Management in allen Fällen kon­
sultiert werden kann. 

Wohin mit der Datenmenge
Aufgrund der ganzen Datenwulste, 

die archiviert werden müssen, stellt 
sich generell die Frage nach einem 
Outsourcing. «Ein interessanter An­
satz», so Bruno Wildhaber. «Wird das 
Thema weitergedacht, entwickeln sich 
ungeahnte Möglichkeiten. Dabei geht 
es nicht nur darum, Lastwagen voller 
Ordner bei einem Outsourcing-Part­
ner zu lagern, sondern das ganze wei­
terzuspinnen und physisch und elek­
tronisch abgelegte Dokumente im 
Suchprozess zu «vereinen». Banken 
wären durch ein zukunftsorientiertes 
Storage-Outsourcing in der Lage, ih­
ren Kunden ein elektronisches und si­
cheres Archiv zur Verfügung zu stel­
len, wo alle Ihre Belege per Knopf­
druck abgerufen werden können. Da­
durch muss der Kunden die Bankaus­
züge nicht mehr in der Wohnung oder 
im Büro physisch aufbewahren und 
den Banken entfallen hohe Druck- 
und Versandkosten der Belege.»  Auch 
wenn outgesourct wird. Die Hausauf­
gaben bleiben. Die Rules müssen defi­
niert werden.  

National agierende Banken 
Records Management ist nicht nur 

ein Thema für international tätige Fi­
nanzinstitute. Die Regeln im globalen 
Markt sind einfach härter und diesen 
müssen sich Unternehmen, die sich 
auf dem weltweiten Parkett zum Tanz 
aufstellen, beugen. Anders und grös­
ser ist die Bewegungsfreiheit unserer 
Schweizer Banken. Sie stehen noch 
nicht so unter Druck, obschon auch 
diese im Rechtsfall beweispflichtig 
sind und früher oder später eine klare 
Records-Management-Strategie defi­
nieren und umsetzen müssen. «Die 
Hausaufgaben für ein entsprechendes 
Fundament sollten jetzt gemacht wer­
den. Jetzt ist die Zeit dazu noch vor­
handen», so Peter Neuenschwander*. 

Wo trifft ECM auf RM

Records Management ist die regula-
torisch getriebene Komponente, 
worin auch ECM und andere Themen 
wie Wissens- und Knowledge Ma-
nagement zum Tragen kommen. 

 
Hinweis: Diesem Artikel liegen Infor-
mationen und Praxisbeispiele aus Ge-
sprächen mit Bruno Wildhaber*, Jac-
ques Beglinger* und Peter Neuen
schwander* zugrunde. Die drei An-
wälte bzw. Berater waren auch Mit-
glieder der Expertenkommission der 
Wirtschaft zur Revision für Aufbe-
wahrungsvorschriften, haben bei der 
Redaktion der Geschäftsbücherver-
ordnung (GeBüV) mitgewirkt und 
zeichnen für die soeben erschienene 
zweite Auflage des Buches Records 
Management verantwortlich.
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